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J O A C H I M  W O L L A S C H  

Kaiser Heinrich 11. in Cluny 

Der einzige Kaiserbesuch des Mittelalters i n  der außerhalb des Reiches gc- 
iegenen Abtei Cluiiy ist i m  28. Kapitel der V i t a  Heinrichs 11. aus dem 12. Jahr- 
hundert bezeugt'. Dort steht v o n  Heinrich 11.: . . . vir Sanctus Romae positus, 
omnia quae petebat a domno Papa impet7-avit, confimatus apostolica benedic- 
tione, Alpes Appenninas transcendit, et dimisso exercitu i n  terram suam, Clunia- 
cum, eo quod multa de religione et statu loci illius audhet, orationis caasa curn 
paucis familia,ibtü swis pen-exit. Ubi curn plurima signa religionis et sanctitatis 
widisset, sancti Spiritus igne succensus, coronam auream preciosissimis genzmis 
adornatam ad missam, quae de cathedra sancti Petri celebrabat~~r, obtulit, et 
fraternitatem monachorum swscipiens, cum maxima humilitate et contricione 
cordis orationibus eorum se commendavit, et i n  supplementum necessariarum 
z r u m  in  Alsacia optima praedia eidem congregationi contradidit. 

Die in  diesem T e x t  mitgeteilte Schenkung einer goldenen, aufs  kostbarste 
geschmückten Krone, die der Kaiser den Cluniacensern gegeben habe, gilt in  der 
Forschung als gesichertes Faktum. Man sieht sie mit  den anderen reichen Ge- 
schenken, die Heinrich 11. den Cluniacensern gewidmet hat, vor allem mit 
der Schenkuiig v o n  Reichsapfel und Icrönungsornat, zusarnnen2. Dodi wird der 
hier berichtete Besuch Heinrichs 11. in  Cluiiy, bei dein die Schenkung erfolgt 

Ed. G. \WAITZ (MGH SS 4)  S. 809. Zur Buigiind-Reise der Kaiserin Adeiheid i n  Jahr 999 vgl. 
J. WOLLASCH, DZS Grabklostcr dcr Kaiserin Adclheid in Selz am Rhcin (Frühmittelzlterlidie 
Studien 2, 1968) C. 137 f. - Darüber zuletzt P. E. SCHRAMM, Chronikalisdic Notizcii über Geschenke Heinrichs 11. an Kir- 
chen und Klöster (P. E. SCHRAMM-FL. M ~ T H E R I C H ,  Dcnkmalc der deutschen Könige und Kai- 
scr, Veröff. d. Zentralinst. f. Kunstgerch. in liliinchen 2, 1962) S.98; vgl. P. E. SCHRILMM, 
Herrschafiszeichen: gestifiet, verschenlit, verkauft, verpfändet (Nachr. d. A. d. W. in Göt- 
ringen, Plii1ol:Hist. K1. 1957) C. 175 Res.-Nr. 43. Schramm Iiiclt es a n  dieser Steile für  mög- 
lich, daß Heinrich 11. die Krone, wic in dcr Vita steht, bei seinem Besudi in Cluny geschenkt 
habe. Doch dachte er dabei an das Jahr 1014 (siche ebda. S. 202 zu Re%.-Nr. 43). Wenn aber 
J. HOURLIER, Saint Odilon abbC dc Cluny (Bibliotheque de la Revue d'Histoire Eccl6siastique 
40, 1964) C. 79 annimmt, die Erwähnung der Geschenke Heinrichs 11. für Cluny bci Adcmar, 
Historiarum libcr 111, 37 (MGH SS 4) C. 133, darunrcr auch die Erwähnung des Kronenge- 
schenkes, bczögen sich insgcsamr auf das Jahr 1014, so stehi dem entgegen, da5 Adcmar einen 
summarischen Hinweis auf ailc Gcrchcnkc dcs Kaiscrs für Cluny gab - iii eincm Sari. - und 
dics nadi einer Bemerkung über Hcinrichs 11. driticn Iialienzug von 1022 und einer Aussage 
über den Besuch des Papsrcs Bcnedil<t VIII. in Bambcrg von 1020. Harre Heinrich 11. die 
Krone, die cr bis zu scinei Kaiscikröiiuiis gctragen Iiarie, dem 111. Perrus in Rom geschenkt 
(riche untcn Anm. 3l),  so xvisscn wir Ton Konrad II., daß er die Insignien, die er bci seine: 
Krönung in Rom ~ e f ü h r t  liatrc, danach nii Cluny ge,aeben hat (vgl. ScH~aMhl a. a. 0. S. 178 
iiiii Anni. 1). 



sein soll, in der neueren Literatur überhaupt nicht erwähnt3, da er schon in älteren 
Forschungen als unglaubhaft abgetan worden ist" Niemand bezweifelt die 
engen persönlichen Beziehungen des Kaisers zu Abt Odilo von Cluny3. Aber an 
einen Besuch Heinrichs 11. in der Abtei Cluny denkt man, obwohl er überliefert 
ist, in diesem Zusammenhang nicht. So eindeutig scheint die in der Forschung 
des 19. Jahrhunderts ausgesagte Unglaubwürdigkeit der Nachricht von der Reise 
des ~a i se r '  nach Cluny festzustehen, daß man es auch nach jüngeren Unter- 
suchungen zur Uberlieferung der Heinrichs-Vita6 nicht für notwendig hielt, die 
Aussagen des 28. Kapitels der Vita neu zu überprüfen. Die Widersprüche, die so 
in dieser Forschungssituation offenkundig stehengeblieben sind, fordern die Frage 
heraus, warum denn der Bericht vom Besuch Kaiser Heinrichs 11. in Cluny un- 
glaubhaft sei. Wir haben also, was im 28. Kapitel der Vita Heinrichs 11. aus dein 
12. Jahrhundert mitgeteilt wird, nochmals im Vergleich mit allen uns erreich- 
baren Zeugnissen über Heinrich 11. und Cluny zu beobachten und auf seine 
Glaubwürdigkeit hin einzusdiätzen. 

Wenn man bisher den Bericht über Heinrichs 11. Besuch in Cluny als un- 
glaubhaft abtat, so geschah es wohl besonders deswegen, weil die Angaben zur 
Datierung des Kaiserbesuches in Cluny, die man dem 28. Kapitel der Heinrichs- 
Vita entnehmen zu können glaubte, mit dem urkundlich gesicherten Itinerar 
Heinrichs 11. in keiner Weise in Uhereinstimmung gebracht werden konnten'. 
Die das 28. Kapitel der Vita einleitenden Worte Ur autem ad superiora redea- 
mus, unde paulisper digressi sumuss weisen zurück auf das 25. Kapitel der Vita, 
in dem erzählt wird, wie Heinrich 11. dem Papst Benedikt VIII. in Rom begegnet 
ist und ihn gebeten hat, nach Bamherg zu kommen8. Zwischen diesem 25. Kapitel 
und dem vom Besuch des Kaisers in Cluny handelnden 28. Kapitel sind päpst- 
liche Privilegien für Bamherg inseriertxo. Da der Papst tatsächlich 1020 nach 
Bamberg gekommen ist", müßte die im 25. Kapitel erwähnte Begegnung des 

J So bei H .  MIKOLETZKY, Kaiser Heinrich 11. und die Kirche (1946), TH. SCHIEFFER, Heinrich 11. 
und Konrad 11. (Deursches Archiv 8, 1951) S. 384 ff., R. KLAUSER, Der Heinrichs- und Kuni- 
gundcnkult im mittelalteilichen Bistum Bamberg (1957), C. PFAEF, Kaiser Heinrich 11. Sein 
Nachleben und sein Kult im mitrelalterlichen Bascl (Basler Beirfage zur Geschichtrwissenschaft 
39, 1963). 

4 So von W. V. GIESEBRECHT, Geschichte der deutschen Kaiserzeir 2 (j1885) C. 197 f., E. SACKUR, 
Die Cluniaccnsci in ihrer kirchlichen und allgemeingeschichtlidien Wirksamkeit bis zur Mittc 
des 11. Jhs. 2 (1394, Neudrudi 1965) C. 157 Anm. 3, H .  BRESSLAU, Jahrbüdier des deutschen 
Reiches unter Konrad II., 2 (1854, Neudrudi 1967) C. 166 Anm. 4. 

j Vgl. E. SACKUR (wie Anm. 4) S. 6 ff. u. 452 f., K. HALLINGER, Gorie-Kluiiy 1 (Srudis Aii- 
selmiana 23, 1950) S. 39 U. 47 mit Anm. 10, TH. SCHIEFELR (wie Anm. 3) C. 402 f. 

". KLAUSER (wie Anm. 3). 
' G. W A I T ~  (wie Anm. 1) S. SO9 Anm. 26 über das Darum: anerre falsa suni: F. TENcrHorr. 

Vita Mcinwcrci ep. Pathcrbrunn. (MGH SC rer. Scrm. in us. schol., 1921) C. 32 Anm. 2: Sicher 
ist für eine Anwesenheir Heinrichs 11. in Cluny zum 22. Febr. 1015 (!) kcin Plarz. Neuerdings 
J. HOURLIER (wic Anm. 2) C. 79 im glcichcn Sinn. 
MGH SS 4, 809. 

* MGH SC 4, 807. 
'"GH SC 4, 807 fi.; vgl. E. V. GUTIENBERG, Die Regerien der Bischöfc und des Domkapitels 

von Bambcra, 1. Licferunr: 11932) Nrn. 107 U. 161. - - .  . 
'I E. V. GUTTENBERG (wie Anm. 10) Nr. 155 
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Kaisers mit dem Papst in Rom vor 1020 stattgefunden haben, sich also auf 
Heinrichs 11. Romzug zur Kaiserkrönung im Jahr 1014 beziehen. Demnach hätte 
der im 28. Kapitel erzählte Besuch Heinrichs in Cluny, weil das 28. Kapitel an 
das 25. anschließt und erwähnt, wie Heinrich nach dem erfolgreichen Gespräch 
mit dem Papst, nach Entlassung des Heeres und mit wenigen Vertrauten den 
Weg nach Cluny angetreten habe, gleichfalls im Jahr 1014, auf dem Rückweg 
von Italien, stattgefunden haben müssen. Da außerdem iin 28. Kapitel steht, 
Heinrich 11. habe die Krone den Cluniacensern ad missam, quae de cathedra 
sancti Petri celebrabatur geschenkt, wäre der Kaiserbesuch in Cluny auf den 
Tag genau, zum Fest Petri Stuhlfeier am 22. Februar zu bestimmen. Dieses 
Datum - der 22. Februar 1014 - für die Anwesenheit Heinrichs 11. in Cluny 
kann tatsächlich nicht zutreffen". Denn noch am 15. Februar 1014 hat der 
Kaiser in Rom ge~rkundet '~. Im übrigen nahm er 1014 seinen Rückweg aus 
Italien nach Deutschland, wie seine Urkunden erweisen, nicht über die West- 
alpen, sondern über Verona nach Regensburg". 

Auf Grund dieser unzutreffenden Datierung gleich auch den Inhalt des 
28. Kapitels zu verwerfen, dürfte freilich einen methodischen faux pas dar- 
stellen; umso mehr, wenn sich herausstellen sollte, daß die falsche Datierung iin 
Text des 28. Kapitels der Heinrichs-Vita gar nicht enthalten ist. Da die von 
G. Waitz für die Monumenta Germaiiiae historica besorgte Edition der Hein- 
richs-Vita nicht erkennen läßt, daß uns deren ältest-überlieferte Gestalt in einer 
Handschrift vorliegt, in der eine frühere Fassung der Vita zu einer späteren 
Fassung erweitert und verändert wurde, da also die Monumenta-Edition nicht 
die Unterschiede zwischen den beiden Fassungen berücksichtigt hat'', ist es not- 
wendig, erst einmal die frühere Fassung des 28. Kapitels der Heinrichs-Vita zu 
bestimmen". Davon hängt ab, welche Datierungselemente für Heinrichs 11. 
Reise nach Cluny vom Quellentext selbst geboten oder nicht geboten werden. 

Darauf achtend stellt man folgendes fest: Die das 28. Kapitel einleitenden 
Worte Ut  autem ad superiora ~edeamus, unde paulisper digressi sumus, die vom 
28. auf das 25. Kapitel zurückverweisen, in dem Heinrichs Treffen mit dem 
Papst im Jahr 1014 geschildert wird, stammen vom zweiten Bearbeiter der 
Vita''. Da dieser zwischen das 25. und 28. Kapitel päpstliche Privilegien für 
Bamberg inseriert hat, nach der Rasur der ursprünglich da stehenden Kapitel 26 
und 27, brauchte er, um die so entstandene Lücke in der alten Fassung der Vita 

- 

'= Vg1. Anm. 7. 
l 3  MGH D H I1 283. 
'" MGH DD H I1 309-315. 
'j W. SCHMIDT, Ubcr die ältcrte Hnndsdirift Fon Adalberri Vita Heinrici 11. imperatoiis (For- 

sdiungen zur dt. Gesdiiditc 9,1869) C. 361 ff. u. R. KLAUSER (wie Anm. 3) S. 71 fi. 
Sie findet sidi in der von W'. SCHMIDT (wie Anm. 15) und R. KLAUSER (wie Anm. 3) bespro- 
diencn Handrdirift, die jetzt im Kärntncr Landesardiiv zii Kla~enfur t  liegt und die Signatur 
GV 1/29 trägt, auf der n a h  dem einpes&obenen fol. 11 stelienden Seitc. Für Fotografien vom 
Text des 28. Kapitels der Vita an dieser Stcllc schulde idi dem Direktor des Kärntner Landes- 
archives, Herrn Dr. \V. NEUMANN, iieizlidieii Dank. 

Ii Dazu und zum Folgenden W. SCHM~DT (wie Anm. 15) S. 363 ff. Die Sdirift der zweiten Be- 
arbeiters reicht bis zum \Wort poiitris einsdiließlich. 



zu überbrücken, die genannte Anschlußforinulierung. Wir aber können nicht mehr 
ermitteln, was im 26. und 27. Kapitel der Heinrichs-Vita ursprünglich gestan- 
den hat. Der Eingriff des zweiten Bearbeiters in die frühere Fassung, deren 
26. und 27. Kapitel opfernd, beginnt nach dem Anfang des 25. Kapitels erster 
Fassung, von dem gerade noch Heinrichs 11. Begegnung mit dem Papst im 
Jahr 1014 stehengelassen worden istIs. Unter diesen Umständen könnte man 
keineswegs behaupten, das in1 28. Kapitel erwähnte Gespräch des Kaisers mit 
dem Papst sei dasjenige des Jahres 1014 gewesen; der Italienzug, von dem aus 
Heinrich 11. nach Aussage des 28. Kapitels den Abstecher nach Cluny gemacht 
hat, sei Heinrichs zweiter Italienzug gewesen. Von der Kapitelfolge der Vita 
her, soweit sie uns noch in der älteren Fassung erkennbar wird, ersdieint diesc 
Möglichkeit nicht eben wahrscheinlich. Denn iin 24. Kapitel der ersten Fassung 
werden Begebenheiten vom dritten Italienzug des Kaisers im Jahr 1022 erzählt, 
vor allem der Aufenthalt Heinrichs 11. auf dem Monte Cassino, wo der hl. Bene- 
dikt das Steinleiden des Herrschers erleichtert habe", - ein Ereignis, dessen 
Datum durch eine Urkunde des Kaisers selbst gegeben wird". Dann springt iin 
25. Kapitel der ersten Fassung die Erzählung auf Heinrichs 11. zweiten Italien- 
zug ini Jahr 1014 über". Das 26. und 27. Kapitel erster Fassung sind, wie 
gesagt, getilgt. Das 28. Kapitel berichtet von der Reise, die der Kaiser, an einen 
Aufenthalt in Rom unmittelbar anschließend, nach Cluny unternonimen habe. 
Das Jahresdatum für diese Ereignisse bleibt zunächst durchaus offen. Im 29. Ka- 
pitel der ersten Fassung wird ohne Ubergang von dem im 28. Kapitel initgeteil- 
tcn Besuch Heinrichs in Cluny über den Kaiser berichtet: per Leodium et Tre- 
wrim transsitr~m fecit?'. In diesen1 Kapitel sehen wir also Heinrich 11. plötzlicli 
von Norden nach Süden durch Lüttidi und Trier ziehen. Aus dem Itinerar 
Heinrichs 11. wissen wir, daß er im Jahr 1023 in dieser Richtung gezogen ist, 
2.1s er sich von Aachen kommend in Ivois ain Chiers mit König Robert 11. von 
Frankreich getroffen und nach dem Treffen in Richtung Verdun, Metz nach dein 
Elsaß gewandt hatm. Demnach ergibt sich weder aus dem Text des 28. Kapitels 
noch aus dessen Stellung in der Kapitelfolge der ersten Fassung das Jahr 1014 
zwingend als Datum für den im 28. Kapitel mitgeteilten Besuch Heinrichs 11. in 
Clu11y. 

Uberprüfen wir nun das Tagesdatum des 22. Februar (Petri Stuhlfeier), das 
dem 28. Kapitel für Heinrims Aufenthalt in Cluny entnommen worden ist'.'. 

IR Vgl. W. SCHMIDT ( N ~ C  Anm. 15) C. 363. 
lS MGH SC 4, SC6 f.; vgl. dazu C. Hinscn-H.Bn~ssmn, Jahrbücher des dcutschcn Reiches 

unter Heinrich II., 3 (1573) bes. S. 361 ff., R. KLAUSER (mit Anni. 3) S. 77 f. 
" MGH D H 11 474; vgl. dazu H. H o r r ~ n x ~ ,  Die älieren Abtslisien ~ o i i  Montec3ssiiio (Quel- 

lcii und Forrdiungcn aus iialieiiis&en Archiveii und Biblioihekcn 47, 1967) S. 336. 
MGH SC 4, 807. 

" MGH SC 4, 813. 
" Siehc C. HIRSCH-H. BRESSLAU (wie Anm. 19) S. 260-267, dazu die Karien vom Irincrar Hein- 

richs 11. bei TH. MAYER, Mittelalterliche Studien (1959, Nachdruck 1963) im Aiihang und bei 
C. BRÜHI,  Fadrum, gistum, ~ c z ~ i t j u m  i ~ g i ~  (Köliier Iiistorirche Abhandlungen 14/11, 196s) 
K x t e  IV. 

" Vgl. Aiim. 7. 



Der Kaiser schenkte in Cluny eine mit kostbarsten Gemmen geschmückte goldene 
Krone, so lesen wir dort, ad missam, quae de cathedra sancti Petri ce1ebrabatu.r. 
Bedeutet das, daß Heinrich sein Geschenk just zu der Messfeier, die gerade atn 
Fest Cathedra Sancti Petri celebriert wurde, gegeben habe, also an einem 22. Fe- 
bruar? Einc solche Interpretation dürffe wohl vom Text her nicht geradezu aus- 
geschlossen werden. Aber abgesehen davoii, daß sie dem Itinerar Heinrichs 11. 
widerspricht, legen die Textaussagen eine andere Interpretation gewiß näher. 
Die Reise Heinrichs ist ja als Perfectum dargestellt (Alpes Appenninas trans- 
cendit; Cluniacum . . . perrexit; coronam . . . obtulit; se cominendavit; optima 
praedia . . . contradidit). Aber seine Motive zur Reise und dann zur I<ronen- 
schenkung werden im Imperfekt bzw. iin Plusquamperfekt wiedergegeben (CO 
quod m ~ l t a  . . . audii-et; cum plurima signa . . . vidisser - weil er immer wieder 
von der religio und dem status Clunys hörte, da  er dort sehr viele Zeichen der 
religio und der sanctitas gesehen hatte). Und sein Kronengeschenk ist erfolgt 
ad missarn, quae de cathedra sancti Petri celebrabatur - zur Messfeier, für die 
Messe, die über die Cathedra Sancti Petri immer wieder gefeiert wurde, jedes 
Jahr aufs Neue. So verstanden enthielte die Aussage einen anderen Sinn als den 
einer Datierungsangabe. Dann wäre die Intention des Schenkers eine ganz spe- 
zielle gewesen, nämlich die, den Cluiiiacensern eine goldene Krone zu schenken, 
die sie zur Messfeier am Fest Cathedra Sancti Petri gebraucheli sollten. Daß 
dieses Fest in Cluny, dessen Patrone Petrus und Paulus waren, zu den hohen 
Festen iin Jahr gehörte, ist leicht einzusehen und mit der im Festkalender Cluiiys 
zu diesem Tag erscheinenden Rubrik X I 1  lectiones allein schon bezeugt?'. Zu 
klären bliebe nur, welchen Bezug ein Kronengeschenk des Kaisers zu einem sol- 
chen Fest haben sollte. Auf diese Frage können uns die Consuetudines mona- 
sticae antworten, die in Cluny zur Zeit des Abtes Odilo und zur Zeit Kaiser 
Heinrichs 11. galten, also die von Mönchen des Klosters Farfa abgeschriebeneil 
Gewohnheiten mönchischen Lebens in Cluny, die sogenannten Consuetudines 
Farfenses". Aus ihnen erfahren wir, daß man damals in Cluny coronae und 

" BN Paris, Nouv. acq. lat. 348, fol. 12 (Martyrologeintiag aus Marcigiiy-rur-Loire zum 22. 
Febr. vom Anfang des 12. Jhs. und aus einer Vorlage aus Cluny); vgl. dazu J. W o i r n s c ~ ,  Ein 
cluniacensisdies Toienbuch aus dci Zcii Abt Hugos von Cluny (Frühmirrelalierlidic Studicii 
1, 1967) S. 406 ff. Schon in den Conruetudincs Cluniaceiircs antiquiores aus der Zcii vor Abi 
Odilo wird der 22.  Februar zu dicrci Fcrtkategoric gezählt: Cons. Clun. ant. 44, 3 U. 4, ed. 
B. A L ~ E R S ,  Consuctudincs monasticac 2 (1905) S. 60 f. Vg l  au& die zur Zeit Odilos in Cluny 
gclteiiden Consuetudines in der Fassung dcr Consuctudincs Farfelircs I, 40, ed. B. ALBERS, 
Cons. mon. 1 (1900) C. 29 f., dazu G. DL V,i~ocs, Le motiachirme clunisien 1 (1933) C. 400 
Anm. 1. \Yrclche Bedeutung diesem Fest in Cluny stets beigcmcssen murde, rermag der Scrino 
zu zeigcn, den bereits Abt Odo von Cluny iii carhedra sancti Petri gchaltcii hzt (Migne PL 
133, col. 709 ff.). sowie die Tatsadie, daß er seit Abt Hugo in Cluny Brauch wurdc, dic Abrr- 
wahl bzu. die \Vcilic des Gew2hlicn an diescin Fcsttzg vorzuneliinen: riche Udalridi, Coiv 
suetudincs Cluniacenses I I I ,1  (Migne PL 149 col. 733 B); vgl. auch über die Abtswahl Hugos 
von Cluny J. RICHAKD, Le Carruiaire dc Marcigny-$ur-Loiie (1957) S. 2 Nr. 2 :  . . . anno mii- 
lerimo qi<adrageiinzo nono, yater Hzgo e lec t i~ i  ert i,r iprn rolernnitnte caferlrae sanri Petvi, 
c2'm sceptro srrrcepit Cbnincensii ovilir regitnen . . . 

?' Ed. B. A~nEns. Conruetudincr monasiicae 1 (1900); vgl. J. \VOLLASCI~ (wie Aiini. 25) S.419 
niit Anni. 71. 
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andere imperialia und regalia signa besaß; daß diese Herrschaffszeichen aus 
kaiserlicher und königlicher Schenkung zusammen mit Kreuzen, Fahnen und Re- 
liquienschreinen bei bestimmten Prozessionen mitgeführt und an Hochfesten des 
Jahres zum Schmuck der Altäre in der I<losterkirche aufgelegt wurdenz'. In 
diesem Zusammenhang kam den coronae aureae eine besondere Bedeutung zu. 
A n  Weihnachten, Ostern und Pfingsten hängte man in Cluny vor dem Hochaltar 
auf einer Stange (in pertica) eine corona aurea auf". Diese cluniacensischen 
Einzelheiten eines gewiß nicht auf Cluny beschränkten Brauches?' bieten den 
Hintergrund, auf dem Heinrichs 11. Kronengeschenk für Cluny zu verstehen 
wäre. Durdi die Gunst des Kaisers wurde es den Cluniacensern möglich, an 
einem weiteren hohen Fest, dem der Cathedra Sancti Petri, eine weitere corona 
aurea, jene Heinrichs I I . ,  zum apparatus der gottesdienstlichen Feier zu verwen- 
den. In Wirklichkeit freilich hat Abt Odilo von Cluny diese Krone später zur 
Steuerung einer Hungersnot im Land versetzt'" Dem Kaiser selbst war die 
liturgische Verwendung eines Kronengeschenkes vertraut. Das bezeugt Thietmar 
von Merseburg, wenn er zur Kaiserkrönung Heinrichs 11. vermerkte: unctionem 
et coronam cum contectali sua swcepit. Priorem autem coronam super altare 
principis apostolorum suspendi precepitsl. Nach diesen Beobachtungen läßt sich 
der Passus des 28. Kapitels der Heinrichs-Vita, daß der ICaiser coronaln auream 
preciosissimis gemmis adornatam ad missam, quae de catbedra sancti Petri 
celebrabatur, obtulit, zwanglos erklären, jedoch ohne, daß daraus ein Datieriings- 
hinweis für den Besuch Heinrichs in Cluny ohne weiteres abgeleitet werden 
Konnte. Die unzutreffende, weil dem Itinerar Heinrichs 11. widersprechende 
Datierung seines im 25. Kapitel der Vita mitgeteilten Besuches in Cluny auf den 
22. Februar 1014 wird also vom Text der Quelle selbst gar nicht nahegelegt. 

Bevor wir daher eine Datierung des Kaiserbesuches in Cluny versuchen, 
stehen wir vor dem überlieferten Faktum des Besuches als solchen. Ihn a priori 
abtun zu wollen, weil er erstaunlich, ja einzigartig i m  Mittelalter gewesen ist 
oder weil er unseren herkömmlichen Vorstelluncen vom ,,plat~nischen"~', rein 
persönlichen Verhältnis der Ottonen- und Salierkaiser zu den Abten von Cluny 
nicht entspräche, mü0te die auf uns gekommene Quelle verfehlen. Stattdessen 
haben wir erst recht danach zu fragen, ob die iin 28. Kapitel der Heinrichs-Vita 
gemachten Aussagen, die, im 12. Jahrhundert getroffen, ein Ereignis des be- 
ginnenden 11. Jahrhunderts berichten, mit anderen Zeugnissen des l l .  und 
12. Jahrhunderts übereinstimmen oder nicht. 

27 Consuetudines Farfenser I, 57 ed. B. ALBERS (wie Anm. 26) C. 57 f., 1, 69 C. 71, 1, 73 C. 75, 
I, 85 C. 86. 

? V ~ o n s .  Farf. I, 56 ed. B. A ~ a ~ n s  (wie Anm. 26) C. 54, I, 72 C. 73. 
Vgl. P. E. S C H R A ~ ~ M ,  Herrsdiaffszeichen (wie Anm. 2) C. 162. 
Joonald, Vita Odilonis abb. I, 9 (Mignc PL 142 col. 904 C) und MGH CS 15, 813. 

3' Thieimari Merseburg. ep. Chron. VII, 1, ed. R. HOLTZMANN (MGH CS rcr. germ. N, C. 9, 
9955) C. 398; vgl. dazu P. E. SCHRAMM, Herrrchatlszeidien (vie Aiim. 2) C. 174 und P. E. 
CCHRAM~I-FL. M~THERICH (wic Anm. 2) C. 97. 

" E. SACKDR (wie Anm.4) C. 466, vgl. K. H h ~ ~ i ~ c a n  (wie Anm. 5) und TH. CC~~IEEEER (wie 
Anm. 5), dazu die in Anni. 4 iitiertcn Stellen und J. H O U R L I E ~  (wie Anm. 2) C. 79. 
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Der erste und der zweite Bearbeiter der Heinrichs-Vita des 12. Jahrhunderts 
verfolgten zweifellos bestimmte Tendenzen, und man muß erwägen, ob der im 
28. Kapitel der Vita mitgeteilte Kaiserbesuch in Cluny aufgeschrieben wurde, 
um solche Tendenzen durchzusetzen. Neuere Untersuchungen haben ergeben, 
daß die erste Fassung der Heinrichs-Vita des 12. Jahrhunderts dem Kanoni- 
sationsprozeß des Kaisers dienen solltess. I n  dieser Zeit hatte sich längst das 
Verhältnis des unter dem Abbatiat des Petrus Venerabilis stehenden Cluny zum 
Papsttum geändert, wurde die Geltung Clunys überhaupt angesichts der An- 
griffe Bernards von Clairvaux un~stritten~'. Es ist nicht zu sehen, inwieweit 
Heinrichs 11. Gunsterweis gerade für  Cluny dem Ziel seiner Heiligsprechung 
hätte dienen sollen. Die Tendenz des zweiten Bearbeiters der Heinrichs-Vita 
wurde in den genannten Untersuchungen darin erkannt, daß dieser mit der Vita 
des inzwischen heiliggesprochenen Kaisers die Frühgeschichte Bambergs als der 
Gründung des heiligen Kaisers zu verbinden gedachte, uin Bambergs Rang dar- 
zutun3'. Mit dieser Tendenz läßt sich der Besuch Heinrichs 11. in Cluny schwer- 
lich in Zusammenhang bringen. Es wäre demnach kaum zu verstehen, warum 
die Bearbeiter der Heinrichs-Vita im 12. Jahrhundert einen mehr als hundert 
Jahre früher erfolgten Besuch Heinrichs 11. in Cluny hätten erfunden haben 
sollen. Sehen wir also einfach zu, was im 28. Kapitel der Heinrichs-Vita über 
den Aufenthalt des Kaisers in Cluny ausgesagt ist, und ob sich diese Aussagen 
aus anderen Zeugnissen, besonders solchen, die vor den beiden Redaktionen der 
Heinrichs-Vita entstanden sind, verifizieren lassen. 

Heinrich 11. ist, eo quod multa de rcligione et statu loci illius audiuet, 
ouationis Causa nach Cluny gereist. Ihn interessierte also das mönchische Leben 
und die Freiheit dieses mönchischen Lebens in Cluny. Das Kloster war ihm ehr- 
würdig genug, es aufzusuchen und dort zu beten. Wir erfahren nicht, ob der 
Kaiser mit dem ihm vertrauten Abt Odilo in Cluny selbst bei dieser Gelegenheit 
irgendwelche bestimmte Fragen besprechen wollte. Darüber Vermutungen zu 
hegen wäre erst möglich, wenn eine zutreffende Datierung des Kaiserbesuches in 
Cluny gefunden werden könnte, so daß sich Heinrichs Anwesenheit in dem 
burgundischen Kloster in einer bestimmten Situation seiner Kaiserherrschafi er- 
kennen und erklären ließe. Heinrich schenkte den Cluniacensern, als er nach 
Cluny gekommen war, eine kostbare Krone. Diese Schenkung ist durch Jot- 
salds Vita Odilos von Cluny aus dem 11. Jalirhundert bestätigt und fügt sich 
zu den anderen Schenkungen, die Cluny von Heinrich 11. empfangen hat3'. 
Heinrich 11. ließ sich, während er in Cluny weilte, in die Bruderschafi der 
Mönche Clunys aufnehmen, sich deren Gebeten anvertrauends'. Tatsächlich wis- 

" R. KLAESER (wie Anm. 5) C. 71 f. u. 54. 
G. TELLENBACH, Der Sturz des Abtes Pontius von Cluny und seine cerchichiliche Bedeutung 
(Quellen U. Forschungen aus iralicnirchen Bibliorhcken und Archiven 42/43, 1964) S. 13 fi. 

'j R. KLAU~ER (wie Anm. 3) C. 81 f. 
Siehe oben C. 327. Der Zusammenstellung bei P. E. SCHRAMM-FL. M~THERICH (wie Anm. 2) 
können Kelch und Patene nachperragen werdeii, die Abt Odilo von Cluiiy dem Kaiser Hcin- 
ri& 11. verdankrc: vgl. Conrueiudines Faifenses II ,59 ed. B. ALBEES (wie Anm. 26) S. 183. 
Siehc oben C. 327. 



sen wir, daß die Cluniacenser Heinrich 11. ein hervorragendes Totengedächtnis 
gewährt haben. Der Kaiser wurde wie O t t o  11. und Adelheid, die Kaiserin, 
unter die fanziliares nostri ins cluniacensische Totengedächtnis a ~ f g e n o m r n e n ~ ~ .  
.4ls Odilo das Allerseelenfest einführte, gedachte er in  seinem Statut darüber 
eigens des Kaisers Heinrichs II.3e. U n d  als inan gleichzeitig i n  Cluiiy als eine 
der consuetudines monasticae das dreimal iin Jahr zu  feiernde Totenoffizium 
für Verwandte und Wohltäter festlegte und dabei die Möglichkeit vorsah, z u  
diesen Verwandten und Wohltätern könnte der Kaiser gehören, da nahm m a n  
z u m  Maßstab eines solchen ICaisergedächtnisses jenes an Heinrich 11.: Pro impe- 
latore, si dignus fuerit, ita scribatur: Tertio Idus Julii depositio domni Heinrici 
inzperatoris augusti, nostrae societatis et fraternitatis karissirii". W i e  das Kro- 
iiengescheiik Heinrichs 11. für Ciuny,  das iiii 28. Kapitel der Heinrichs-Vita aus 
dem 12. Jahrhundert erwähnt wird,  so wird auch die ebendort berichtete A u f -  
nahme des Kaisers in  die Bruderschaft der Mönche v o n  Cluny aus zeitgenössi- 
schen Zeugnissen der Cluniacenser vollauf bestätigt. Auch dafür ,  d a ß  Hein- 
rich II., dem Wortlaut des 28. Kapitels seiner V i t a  nach, den Cluniacensern ( f ü r  
das Begehen seines Totengedachtnisses!) i n  supplementum necessariarum rerunz 
beste Güter iin Elsaß geschenkt habe ( in  Alsacia optima praedia eidem congrega- 
tioni conn-adidit)", besitzen wir konkrete Anhaltspunkte i n  der Oberiieferuiig. 
Der Kaiser bestätigte nicht nur urkundlich die iin Elsaß gclegenen Besitzungen 
des Cluniacenserklosters Peterlingen4" sondern er dotierte die Cluniacenser auch 
über das unterelsässische Kloster Selz in  den Jahren 1022 oder 1023 mit  neuen 
Schenkungen". Weitere, uns nicht überlieferte Schenkungen Heinrichs 11. im  

" G. SCHN~RER, Das Necrologium des Cluniaccnscr-Priorsres hlünchcnwiler (Villais-ler-Moinci) 
(Collectanea Friburgensia N. F. 10, 1909) C. 53 zum 13. 7.: Hciniich 11. Der Kaiser erhielt 
einen Toteneintrag audi in den Necrologicn von S. Mar r i~ l  de Limoger und dcm Cluniacenscr- 
prioiat Longpont: vgl. ebda. Anm. 5; C. 91 zum 7. 12.: Otio 11.; S. 93 zum 17. 12.: ICaiserin 
Adelheid; zur Herkunff dieses Necrologs vgl. J. WOLL.~SCH (wie Anm. 25) C. 406 ii. 

" Mignc PL 142, col. 1037 f. und Consuctudines Farfenrcs I, 141 ed. B. ALBERS (wie Anm. 26) 
S. 134. 

" Cons. Farf. I1,63 ed. B. ALBERS (wie Anm. 26) C. 234. Sdion die in dcii Anm. 38 bis 40 ge- 
nannten Zeugnisse widerrpredien der von H. J ~ r o ß s ,  Dei Adel in der Klorterreform von Sr. 
Blanien (Kölner Historische Abhandlungen 16, 1968) C. 279 gewagten Antirhesc, „daß das 
Reidirmönchtum für Kaiser und Reich, für den König und seine Getreuen (in Kirdic und 
Welt), das cluniazensische Mönditum hingegen für  den Adel eigencn Rechter (in Kirche und 
Welt) gebetet habe". Daß niaii in Cluny sogar für den eskommunizicrien und abgesetzten 
Kaiser Heinrich IV. arn Karfreitag gebetet habe, konnte der piipsrliche Lcgat Hugo von Die, 
Erzbischof von Lyon, dem Abt von Cluny vorwerfen. Desscn ausweimcnde Antwort, oratio- 
nem iliam pro imperatore qxolibet se diriise (Mansi, Sacior. Concilior. Nova et Amplissimi 
Coll. 20 [Paris 1902, Nadidrud; 19601 Sp. 634 E) bctont, Nie selbstverständlich deii Clu- 
iiiacensern das Gebet für den Kaiser gewesen ist. ,Jakobs' Antithese könnte also so abgewan- 
delt werden, daß nian in Reidisklöstein zuni Gebct für den Kaiser veipflichtct war, daß man 
aber in Cluiiy, obmohl hier kcinc deiartise Verpflichtung bcrtand, zu& für den Kaiser ge- 
bcret hat. 

" Siehe oben C. 327. 
" MGH D H 11 57 St.Pilt 1003 Okt. 21. Einpf'äiiger der Urkunde ist Abi Odilo von Cluny. 
'"ie Lebensbeschieibuiig dcr ICaiscrin Adelheid von Abt Odilo von Cluny (Odilonis Clun. 

zbb. Epiraph. doniine Adelheide augurte) beirbcirer v. H. P a c r e * n ~  (Miireilungen dcs In- 



Elsaß für die Cluniacenser sind daher nicht auszuschließen. Was ini 12. Jahr- 
hundert im 28. Kapitel der Heinrichs-Vita über den Besuch des Kaisers in Cluny 
niedergeschrieben worden ist, erweisen jedenfalls zeitgenössisclie Quellen des 
11. Jahrhunderts als zutreffend. 

Im 12. Jahrhundert begegnet dann der Bericht des 28. Kapitels der Hein- 
richs-Vita im 28. Kapitel der Vita des Bischofs Meinwerlr von Paderborn wieder, 
dort jedoch mit der zusätzlichen Nachricht, Bischof Meinwerk habe durch Ver- 
mittlung des Kaisers aus Cluny 13 Mönche a d  constrwendu1n monastice vite 
crnobiwm, zum Aufbau der klösterlichen Gemeinschaft in seiner Gründung 
Abdinghof in Paderborn, zur Verfügung gestellt bekommen4'. Wenn auch das 
letzte Wort über den Zusammenhang zwischen der Vita Heinrichs 11. und jener 
Meinwerks iioch nicht gesprochen sein dürfte, und uns die Frühgeschichte des 
Klosters Abdinghof trotz verdienstvoller Forschungen aus jüngster Zeit noch 
manche Problenie aufwirftd5 - auf jeden Fall haben wir den Zusatz der 
Meinwerk-Vita zu dein in der Heinrichs-Vita berichteten Besuch des Kaisers 
in Cluny zu beachten. Denn es konnte ja erkannt werden, daß der Inhalt des 
28.Kapitels der Heinrichs-Vita keinem anderen überlieferten Zeugnis wider- 
spricht, vielinehr von Quellen des 11. und 12. Jahrhunderts verstärkt wird. 
Heinrichs 11. Reise nach Cluny ist uns aus der Uberlieferung des 11. und 
12. Jahrhunderts als geschichtliches Ereignis bezeugt. Uni es in seiner historischen 
Bedeutung einsdiatzen zu können, wäre es wichtig 211 erfahren, wann Kaiser 
Heinrich 11. Cluny aufgesucht hat. 

Unschwer und sicher genug iäßt sich der Besuch Heinrichs 11. in CIuiiy 
datieren. Der Kaiser hat diese Reise, den1 Bericht des 28. Kapitels seiner Vita 
zufolge, von Italien aus, von Rom über die Alpes Appenninas kommend, aiige- 
treten. D a  dies, wie schon besprochen, unmöglich iiii Jahr 1014 gewesen sein 
kann, ist an den dritten und letzten Italienzug Heinrichs, den zweiten, den er 
als Kaiser durchgeführt hat, zugleich seinen zweiten Romzug in1 Jahr 1022 zu 
denken. Das Itinerar Heinrichs 11. zeigt für das Jahr 1022 eine größere Lücke. 
Die letzte erhaltene Urkunde, die der Kaiser in diese111 Jahr iti Italien ausgestellt 
hat, stamint vom 23. Juli aus dein Gebiet um Lucca"'. Seine nächste erhaltene 
Urkunde ist erst am 3. November in der sächsischen Pfalz Grona ausgestellt". 
Für die dazwischenliegende Zeit wurde aus erzählenden Quelleii nur soviel vom 
Reiseweg Heinrichs ergänzt, daß er vom Gebiet um Lucca nach Pavia weiter- 

srituts für österreidiisdie Gcschichtsforschuiig, Erg.bd. 2012, 1962) Der Wunderbcricht cap. 5, 
C. 50. Als die hier stehendcn Aussagen niedeigeschricbcn wurden, beriefen sich die Cluniaccn- 
ser, um die Zugehörigkeit des IClosters Selz zu Cluny zu crwciren, auf Hciiiridi 11. und I-Ieiri- 
rich 111.: vgl. J. W o ~ i n s c i i  (wie Anrn. 1) C. 140 f f .  

" Vita Meinwerci cap. 25 (mit Anrn. 7) C. 32. 

45 Vgl. neuerdings K. HONSEI.MANN, Der Amor d ~ x  Vita Meinwerci veirnuriidi Abt lConrad 
von Abdinghof (Weirfälische Zeitsdirift 114, 1964) S. 349 ff. 

' W G H  D H 11 477 Priuaria in der Grafschaft Lucca 1022 Juli 23. 

" MGH D H I1 479, vgl. die Itinerarkartcn bei TH. MIYLPI (wie Anrn. 23) U. C. BRÜHL (wie 
Anm. 23). 



gezogen ist, wo er im August an einer Synode teilnahm", und daß er vielleicht, 
bevor er nach Grona kam, Bamberg berührt habe4'. Von  Anfang August bis 
Ende Oktober, für ein knappes Vierteljahr, fehlen uns Nachrichten über Hein- 
richs 11. Aufenthalte. In dieser Zeit kann der Kaiser, zumal er mit kleinem 
Gefolge (rum paucis familiaribus suis) und ohne das Heer (dimisso exercitu in 
terram suam) geritten ist, die Strecke Pavia-Cluny-Bamberg zurückgelegt 
habensn. Nur in diesem Jahr 1022, nach dein dritten Italienzug Heinrichs I I . ,  
konnte dieser, nach seinem Itinerar zu urteilen, überhaupt zeitlich ermöglichen, 
vor seiner Rückkehr nach Deutschland einen Abstecher nach Cluny zu machen. 
Den Kaiserbesuch in Cluny auf den Spätsommer 1022 zu datieren, widerspräche 
dem Itinerar Heinrichs 11. nicht nur nicht; diese Datierung würde vielmehr 
die bisher bestehende größere Lücke des Itinerars im Jahr 1022 ausfüllen können. 

Hinzu kommt, daß die Quedlinburger Annalen zum Jahr 1022 vermerken, 
Heinrich 11. sei Taro milite comitatus nach Deutschland zurückgekehrts1 - eine 
Aussage, die genau mit den Angaben im 28. Kapitel der Heinrichs-Vita über- 
einstimmt, der Icaiser sei dimisso exe~citu und cum paucis familiaribus suis nach 
Cluny gereist". Auch zur Kapitelfolge in der Heinrichs-Vita älterer Fassung 
gerät die Datierung des Kaiserbesuches in Cluny auf den Spätsommer 1022 nicht 
in Widerspruch. Zwar ist im 25. Kapitel von Heinrichs Begegnung mit Bene- 
dikt VII I .  im Jahr 1014 die Rede. Aber da wir nicht wissen, was ursprünglich 
im 26. und 27. Kapitel gestanden hat, und weil wir infolgedessen das 28. Kapitel 
mit dein Bericht vom Besuch des Kaisers in Cluny nicht mit dem zweiten Bear- 
beiter der Vita an das 25.Kapitel anzuschließen vermögen, bleibt sicher nur 
soviel, daß schon iin 24. Kapitel von Heinrichs 11. Aufenthalt auf dem Monte 
Cassino in1 Jahr 1022 erzählt wird und, unmittelbar an das 28. Kapitel über 
Heinrichs Besuch in Cluny anschließend, im 29. Kapitel der transsitus des Kai- 
sers durch Lüttich und Trier erwähnt ist, der dem kaiserlichen Itinerar des Jah- 
res 1023 entsprichts3. Wenn wir überhaupt mit einer wenigstens groben Chro- 
nologie in der Handlungsfolge der Heinrichs-Vita älterer Fassung rechnen wollen, 
dann verwiese uns der Text der Kapitel 24 bis 29, soweit er von der älteren 
Fassung stehenblieb, als Ganzes auf die Jahre 1022/1023. 

Behalten wir auch im Blick, was wir aus der Meinwerk-Vita über Heinrichs 
Aufenthalt in Cluny erfahren; daß damals auf Vermittlung des Kaisers 13 

C. HIRSCH-H. BRESSLAU (wie Anm. 19) C. 212 ff. Die C. 223 vertretene Meinung, Heinrich SI. 
sei noch den ganzen August über in Italien gcwcsen, da Bindiof Ruthard von Konstanz noch 
2uf dem Heereszug verstorben ist, kann nicht als sicher angenommen weiden und besagt nichts 
über die Dauer des Aufenthaltes Heinrichs II. in Pavia, da dieser ja vor seinem Absrechci 
nach Cluny das Heer entlassen Iiatte, und arir nicht wissen, wielange dieses sich noch auf italie- 
nischem Boden bewegte. 
E. v. GUTTENBEKC (wie Anm. 10) Nr. 172: aztrrmnali tempore. 

" Zur duichschnittlichcn Reisegcschwindigkeii auf Herrsdierrciren vgl. F. LUDWIG, Unrersuchun- 
gen über die Reire- und Marnchgerchwindigkcit im XII. und XIII. Jahrhundert (1897) und 
H. DIENER, Das Itinerar des Abtes Hugo von Cluny (Neue Forsdiungen über Cluny und die 
Cluniacenrer, hg. von G. Tellenbach, 1959) C. 395 ff. 

j' Annales Quedlinburgenses ad a. 1022 (MGH CS 3) 8s. 
* Siehe oben C. 327. 
" Wic Anm. 23. 
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Mönche aus Cluny nach Paderborn ziehen durften, uin Meinwerk bei seinem 
Gründungswerk in Abdinghof zu unterstützens" so liegt, wenn wir den Kaiser- 
besuch in Cluny auf den Spätsommer 1022 datieren, nochmals eine Uberein- 
stimmung mit dem Itinerar Heinrichs 11. vor. Denn im Dezember 1022 ist der 
Herrscher von Grona aus nach Paderborn weitergereists5. Damit folgte er der 
Einladung des Bischofs Meinwerk, seines Jugendgefihrten, das Weihnachtsfest 
in Paderborn zu feiern", wo seine Gemahlin Kunigunde gekrönt worden warsi, 
und an der Vollendung des Klosters Abdinghof teilzunehmen". Noch bis zur 
Januarhälfte des Jahres 1023 hat sich Heinrich 11. in Paderborn aufgehalten und 
dem von Meinwerk gegründeten Kloster eine dessen Rechtsstatus grundlegende 
Urkunde gegebensa. Aus den genannten Indizien ergibt sich, ohne Widerspruch 
zu irgendeinem der uns überlieferten Zeugnisse: Kaiser Heinrich 11. hat im Spät- 
sommer 1022 die Abtei Cluny besucht. 

Soweit gekommen wird es uns möglich, weiterzufragen, warum Heinrich 11. 
gerade im Spätsommer 1022 nach Cluny gereist sei; was sein Besuch in der bur- 
gundischen Abtei zu diesem Zeitpunkt innerhalb seiner gesamten Herrschaftszeit 
und in der letzten Phase seiner Regierung aussage; worin sich die geschichtliche 
Bedeutung dieses Kaiserbesuches in Cluny abzeichne. 

Man sieht in Heinrich 11. den Herrscher, der „die Konigshoheit in der vor- 
gregorianischen Reichskirche" ,,zu einem vollkommenen, in sich abgeschlossenen 
System, das zugleich Herrschaft und Verpflichtung bede~te t "~~ ,  vollendet habe. 
In diesem geschlossenen Bild von der höchsten Durchgestaltung des ,,Ottonischen 
Reichskirchensystems" durch Heinrich 11. unterscheidet man aber gleichzeitig 
zwei Phasen der Hinwendiing Heinrichs 11. zu den Klöstern. Zuerst habe der 
Herrscher die süddeutsche Klösterreforin gefordert. Zwar sei auch von Anfang 
an ,die machtvollste Richtung in der monastischen Reform", die lothringische 
Klosterreform, seiner wärmsten Sympathien sicher gewesen, doch habe der Kaiser 
erst in einer zweiten Phase, in den letzten Jahren seiner Regierung, die lothrin- 
gische Klosterreform in Reichsabteien eingeführtB'. Die Frage, warum die 
lothringische Klosterreform erst in den letzten Jahren Heinrichs 11. den Zug in 
Reichsabteien antrat, der zur Zeit Konrads 11. im Wirken Poppos von Stab10 
seinen Höhepunkt erreichte6', liegt nahe. 

Vor der Reise Heinrichs 11. nach Cluny hatten sich im Westen des Reiches 
bisdiofliche und weltliche Klosterherren zur Reform ihrer Klöster vorab an 
Cluny orientiert. Es sei hier nur daran erinnert, daß Richard von S. Vanne de 

5' Wie Anrn. 44. 
53 MGH D H I1 481 Grone 1022 Dez. 9. U. D H 11 482 Paderborn 1023 Jan. 4. 
j" Vita Mcinwerci cap. 180 (wie Anm. 7) C. 102 f. 

C. HIRSCH, Jahrbüdier des deutsdien Reimer unter Heinrim 11. 1 (1862) C. 226. 
58 Vita Meinwerci cap. 180 (wie Anm. 7) C. 102 f. 
5Q MGH D H I1 486 Paderborn 1023 Jan. 14., Vita Meinwerci cap. 190 (wie Anm. 7) C. 109 und 

D H I1 487 Paderborn 1023 Jan. 14. 
80 TH. SCHIEFFER (wie Anm. 3) S. 394. 
B' TH. CCHIEFFER (wie Anrn. 3) C. 401 f. 
C? Vgl. F. KEMPF in? Handbuch der Kird,engesdiid,te, hg. V. H. JEDIN III/l (1966) C. 369 f 



Verdun ursprünglich in Ciuny hatte Mönch werden wollen und, nachdem ihn 
der Abt von Cluny zurüd<geschickt hatte, zeitlebens Abt und Mönche Clunys 
verehrtec3; daß der Bischof von Metz den „Uberkluniazenser" Willielm von 
S. Benigne de Dijon in sein Kloster Gorze berufen hatW";aß schon Maiolus 
von Cluny in St. Maximin zu Trier, in Echternach oder in St. Lorenz von 
Lüttich als Heiliger verehrt worden ist6'. Vor Heinrichs 11. Reise nach Cluny 
waren also schon in der lothringischen Klosterreform Klöster im Reich dem clu- 
niacensischen Mönchtum begegnet. Und zum ersten Mal in der Geschichte des 
Mönchtums im Reich hatte eine Klösterreform - im Wirken der Abte Richard 
von C. Vanne de Verdun und Wilhelm von S. Benigne de Dijon - die Grenzen 
des Reiches weit übersprungen. Es wäre erstaunlich, hatte der Kaiser, als der 
Herr  über die Kloster iin Reich, dieser Bewegung und der Initiative von 
Reichshischöfen, weltlichen Klosterherren und Abteil einfach zugeschaut. Per- 
sönliche Beziehungen Heinrichs 11. zu Wilhelm von S. Benigne de DijonoG und 
zu Richard von S. Vanne de VerdunCi sind tatsächlich bezeugt. Es ist aber, 
wie dargetan werden konnte, auch überliefert, daß Kaiser Heinrich 11. selbst 
nach Cluny gereist ist. Dabei scheint es nicht so, als hatte es 1022 für den Kaiser 
schon festgestanden, daß Poppo von Stab10 der zukünftige Reformer von Klö- 
stern im Reich und von Reichsklöstern und die „lothringische Klösterreform" 
für einige Zeit die dominierende Reforinströmung im Mönchtum des Reiches 
würde. Vor seinem Besuch in Cluny hatte der Kaiser an Poppo nur das Kloster 

" H. DAUPHIN, Le Bienheureur Richaid, Abbe de Saint-Vannc de Verdun (Biblioth2que de 1% 
Revue d'Histoire Eccl~siastiquc 24, 1946) S. 74 f. 
Vgl. I<. HALLINGER, Gorze-Kluny 2 (Studia Anselmiana 24/25, 1951) S. 1051 f. die Regi- 
sterposition: Wilhelm, Abt von St. Benigne de Dijon; das von Hallinger gezeichnete Bild 
Wilhelmr von Dijon erfährt wesentliche Korrekturen durch die im Druck bcfindliche Disrcr- 
tation von N. BWLST, Heidelbcrg, übcr Wilhelm von Volpiano, ebenso durch die von I. Lie- 
BRICH vorgelegte und kommentierte Ediiion der bisher unveröffentlichten Vcrbrüderungsver- 
träge des Klosters S. Bfnigne de Dijon (Zulassungsarbeit zur wiss. Prüfung f. d. Lehramt an 
Höheren Schulen, Freiburg i. Br. 1967). 

" Zum Heiligenfestcintrag des Maiolur im ältcst-crhaltcnen Nccrolag von Sr. Maximin zu 
Trier 7x1. schon G. TELLENBACH, Einführung zur Erforschung Clunys und der Cluniacenrer 
(Neuc Forschungen über Cluny und die Cluniacenrcr, hg. v. G. TELLENBACH, 1959) S.7; in 
Editeinach schon von E. SACKUR, Neues Archiv 15, 1890, S. 134 festgestellt, aber von A. 
STEFFEN, Das älteste erhaltene Obituai der Abtci Echiernach (T'Hlmecht, Zeitschrift für  
Luxemburger Geschichic 14, 1961) zum 11. Mai nicht angcmeikr; in Sr. Loienz in Lüttich: 
M. COENS, Un calendrier-obiruaire de Sainr-Laurent de Lihge (Analecta Ballandiana 58, 
1940) S. 65 zum 11. Mai. 
Im Totenbuch aus S. Bfnignc de Dijon aus dem 12. Jh. (Dijon, Bibl. mun., ms. 634 [379]) auf 
f01. 1447 (- die linke Seite ist den zur eigcncn Gemeinschaft zälileiiden Verstorbenen gcwid- 
met -) ist zum 13. Juli Heinridi 11. eingetragen: Hcinriczr imperator; über der Zeile: hoc 
jacimus. Dazu steht auf fol. 132V (wieder auf der linken Scitc) zum 4. März: Chirnigzndis 
irnperatrir; übcr der Zcilc: hoc facimus, als Maiginalnoriz: qire maiorem caiicem fecit feri 
patenam qu0qv.e ex rido azro jeci: ficri ac iapidei i n  irtroqze porai:. Den Eintrag Heinrichs 11. 
meinte I. LIEBRICH schon in der älteren Schicht des zls Palimpsest überlieferten Necrologs von 
S. Benigne de Dijon (BN Paris, mr. Iat. 4339 fol. 71) fesisiellen zu können. Zum Eintrag der 
Kunigunde vgl. auch G. C e ~ v n r ~ n  ET M. CAAUUE, Chartes er docum~nts de Saint-Bfnignc de 
Dijon 2 (1943) S. 70 f. 
Vgl. H .  DAUPHTN (wie Anni. 63)  die Rcgisicrporition: Henri 11, saint, enipercur. 
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Stablo übertragen - und dies erst, nachdem er sich zuvor an Richard von 
S. Vanne de Verdun persönlich gewandt hatteG8. Erst nach seinem Besuch in 
Cluny gab er auch St. Maximin zu Trier an den Richard-Schüler Poppo von 
Stablo und ebnete diesem so den Weg zu größerer Bedeutung in der Kloster- 
reform im ReichEB. 

Das Jahr 1022 mit dem Kaiserbesuch in Cluny brachte sicher eine neue 
Zuwendung Heinrichs 11. zum Mönchtum, zu den Kräften des Mönchtums, die 
er für die stärksten hielt. In der Heinrichs-Vita lesen wir im Anschluß an den 
Bericht über den Aufenthalt des Kaisers auf dem Monte Cassino und die Hei- 
lung, die Heinrich 11. dort vom hi. Benedikt zuteilgeworden wäre: Ab eo autem 
tempore et deinceps quadam speciali oeneracione et dilectione sancto Benedicto 
et omnibus monasticae religionis cultoribus studuit deservire . . .". Heinrich 11. 
zog, von Italien kommend, nach Cluny. Damit ta t  der Kaiser selbst kund, was 
vor ihm manche Reichsbisch'ofe, weltliche Klosterherren und Kbte im Westen 
des Reiches gezeigt hatten: daß das cluniacensische Mönchtum in besonderer 
Weise als vorbildlich angesehen wurde. Bedenken wir, daß Heinrich 11. die 
Begegnung mit König Robert dem Frommen von Frankreich vorbereitete, die 
1023 in Ivois am Cbiers stattgefunden hat, und bei der auch über die Abstim- 
mung von Reformmaßnahmen im Reich und in Frankreich gesprochen worden 
isti', so liegt die Vermutung nahe, der Kaiser habe sich vor dem Königstregen 
mit dem „König Odilo von Cluny", wie der Abt in der zeitgenössischen Satire 
Adalberos von Laon apostrophiert wurdei" über Kirchen- und Klösterreform 
unterhalten. Sollte er gar mit Odilo über die Möglichkeit, von Cluny aus Klöster 
des Reiches zu reformieren, verhandelt haben? Angesichts des vom Ottonenhof 
an den Abt Maiolus von Cluny ergangenen Angebotes, Abt über die Klöster 
Italiens und Deutschlands zu werdeni3, und angesichts des Ansehens, das Abt 
Odilo am deutschen Kaiserhof besaßi', dürfte diese Möglichkeit nicht auszu- 

Siehe K. HALLINGER (wie Anm. 5) C. 290 ff. 
80 Siehe K. HALLINGER (wie Anm. 5) C. 292 ff. E. SACKUR (wie Aiim. 4) C. 179 Anm. 4, auf den 

er sich hier beruff, schrieb aber nidit vom Jahr 1022, sondern hieli das Jahr 1023 für wahi- 
scheinlidi. Zum Jahr 1023 hat schon H .  BnEss~Ati (wie Anm. 19) C. 277 die Obernahme von St. 
Maximin durch Poppo eingeordnet, ,spätcsrens zu Anfang des folgenden Jahres". Zu dem seit 
den letzten Jahren Heinrichs 11. ,,sprunghaff gewachsenen Einfluß Poppos siehe TH. SCHIEFEER 
(wie Anm. 3) C. 408 ff. 

" Viia Heiniici 11. imo. cao. 24 (wie Anm. 1) 807 
~ 

" C. HIRSCH-H. BRESSLAU (wie Anm. 19) bes. S. 263 und K. F. WERNLR, Das hod>mittelalter- 
liche Imperium im politisdien Bewußtsein Frankicidis (Historische Zeitsdiiiff 200, 1965) 
S. 23 f. 

" G. A. HUCKEL, Les pokmcr saiiriques d'Adalb£ron (Bibl. de la Fac. des Lettres de Paris 13, 
1901) C. 87-128, C .  ERDMANN, Die Entstehung des Krcuzzugsgedankens (1935) S. 338 ff.; 
zum jüngsten Vorschlag, dar carmen Adalberonir zu datieren - auf die Jahre nadi 1022 und 
vor 1027 - vgl. J. F. LEMARIGKIIR, Le gouverncment royal aux picmiers temps capetiens 
(1965) C. 79 ff. Anm. 53. 

'3 Zu dieser Nachricht aus der Vita des Abtes Msiolus von Syiur 11, 21 (Migne PL 137) col. 
764 vgl. E. SACIUR (wie Anm. 4) 1 (1892, Ncudrud 1965) S. 226 U. 233. 

" Vgl. z. B. Jotsaldr Vita Odilonis abb. I, 7 (Migne PL 142) col. 902 f. U. MGH SC 15, 813, das 
von Odilo verfaßte Epitaph. Adelheids (wie Anm. 43) und die in Anm. 32 zitierten Arbeiten. 



schließen sein. Dazu fügt sich auch, daß Heinrich 11. bei seinem Besuch in Cluny 
im Spätsommer 1022 dein Bischof Meinwerk von Paderborn, wie dessen Vita 
erzählt, Mönche aus Cluny zur Hilfe beim Aufbau des Klosters Abdinghof 
vermittelt hat. 

Gewiß - schon Abt Maiolus hatte das ottonische Angebot, sogar zur Würde 
des Papsttuins aufzusteigen, mit der Begründung abgelehnt, daß er seine Herde 
nicht verlassen wollteis. Und es ist nicht Odilo von Cluny, auch nicht Wilhelm 
von S. Benigne de Dijon, nicht einmal Richard von S. Vanne de Verdun, des- 
sen Kloster im Reich lag, gewesen, der dem Kaiser zu der Reform von Klöstern 
ins Reich gefolgt ist, die unter Heinrich 11. und Konrad 11. dann durch Poppo 
von Stablo geleistet wurde. Heinrich 11. konnte auch nicht den Abt von Cluny 
mit der Vorbereitung des Königstreffens von Ivois im Jahr 1023 betrauen. Die- 
sen Dienst leisteten ihm Bischof Gerhard von Cambrai und Abt Richard von 
S. Vanne de Verdun''. Doch allein schon die Tatsache, daß der Kaiser 1022, 
vor seiner Begegnung mit dem französischen König und vor weiteren Aufträ- 
gen an Poppo von Stablo und, bevor er 1023 zwischen Lüttich-Aachen und 
dem Elsaß westdeutsche und lothringische Klöster besuchte, beschenkte, herr- 
scherlich um ihre Reform bemüht war und für sein Totengedachtnis in ihnen 
vorsorgte", die Abtei Cluny aufgesucht hat - vor dem Einzug „lothringischer 
Klösterreform" unter Poppo von Stablo ins Reich - gibt zu denken. Nachdem 
die Kräfte des Mönchtums, die der Kaiser für die stärksten hielt, keine eigene 
Initiative im Reich und im Gehorsam dem Kaiser gegenüber hatten ergreifen 
wollen, hielt sich Heinrich 11. an das Mönchtum im Westen des Reiches, das von 
Klosterherren dem cluniacensischen Mönchtum aufgeschlossen worden war, an 
das lothringische, und an den Abt, der sich dort dem Kaiser zur Verfügung 
stellte, an Poppo von Stablo. 

So konnte unter Heinrich 11. im Mönchtum des Reiches eine Spannung 
spürbar werden, die darin bestand, daß man zwar, wie der Kaiser selbst, das 
Vorbild mönchischen Lebens in Cluny suchen und in Klöstern des Reiches anneh- 
men mochte, etwa in Gestalt der consuetudines inonasticae, wie sie in Cluny 
galten, und wie man sie zum eigenen Bedarf abwandeln konnte, daß jedoch die 
rechtliche Freiheit, die Cluny und seine Klöster besaßen, nicht auf Klöster des 
Reidies übertragbar war, da deren Freiheit eine andere, vom Kaiser zu empfan- 
gende gewesen ist7'. Für eine solche Spannung kann es zum Beispiel sprechen, 

75 Vita Maioli abb. von Syrus 111, 8 (Migne PL 137) col. 769: Pzsil1v.m gregcm noiebat dimittere, 
quem Christo piacait ribi committere. 
S. HIRSCH-H. BRESSLAU (wie Anm. 19) C. 257; vgl. H. DAUPHIN (wie Anm. 63) C. 252. 

" Wie Anm. 19, C. 260-267. GISELA BROLL, die in ihrer Zulassungsaibeit zur wiss. Prüfung für 
d. Lehramt an Höheren Schulen (Freiburg i. Br. 1968) die crhaItcn.cn Necrologzcugnirre für 
Heinridi 11. zusammengcstcllt und bearbeitet hat, konnte darlegen, daß von 48 Bezeugungen 
im deuisdien Rcidi 15 in Totenbüchern lothringisdicr Klöstcr enthalten sind. 

'8 In  dieser Unterscheidung von consiretzdo (ordo) und libertar (im juristisdien Sinn!) ist H .  
JAKOBS (wie Anm. 40) bes. C. 279 f .  entschieden zuzustimmen. Wieweit freilidi seine politisch 
verstandene Konzeption eines Zusammengchens von .Rcformadel" im Reich (C. 279 U. öffcrs) 
mit ,jungcluniazensischem" Mönchtum (passim), das sidi als .Anschlag gegen die reichrkirdi- 
lidie Tradition" (C. 274) ausgewirkt und einen .Weg von Cluny zum Gegenkönigium Rudolfs 
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da8 der alte Abt Haricho von St. Maximin zu Trier, zu dessen Nachfolger Hein- 
rich 11. den Abt Poppo von Stahlo erhob, auf den einschneidenden Eingriff des 
Kaisers in sein Kloster hin - mit der Begründung vorgenommen,Haricho könnte 
dem Reichsdienst nicht mehr gebührend nachkommen7'- das Reich verlassen 
hat und in Cluny Mönch geworden ists0. Dabei handelt es sich nicht etwa um 

von Rheinfelden" (C. 274 U. ö.) dargestellt hätte - im Untcrrchied zu einem bisweilen über- 
betonten Weg von Cluny zu Grcgor VII. - zu tragen vermöchte, wird behutsam zu über- 
prüfen sein. Dic von K. HALLINGER (wie Anm. 5) cingefühitcn Bcgiffe ,Jungklunym und 
„Junggorze" dürften dabei schwerlich zu einer Klärung beitragen. Vielmehr müßie man die 
von JAKOBS sclbrt (C. 274 und mehrfach) zu Recht bctonrc Tatsache, daß in keinem Fall von 
einer ,monastischen Aggression der Cluniazenser" die Rcde rein könne, im Blid: behalten, um 
nicht von vornherein einer politisierenden Sicht cluniacensischen Mönchtums zu verfallen. Man 
wird vor allem nicht vergessen dürfen, daß dem Mönchtum im Mittelalter, gerade auch dem 
von C h n y  ausgestrahlten, libertar mehr bedeutet hat als ein iur. Sonst hätten nicht soviele 
Klöster in Euiopa, ohne die rechtliche libertas Clunys erhalten zu können, dennoch die Ord- 
nung cluniacensischen Mönchtums als Vorbild angenommen und den cigcnen Verhältnissen 
angepaßt. Daß in solcher Orientierung die Spannung zwischen den rechtlichen Bedingungen, 
unter die ein Kloster im Rcich z. B. gestellt war, und dem rcchtlichcn Status Clunys, nach des- 
sen ordo man sich ausrichten wollte, ins Benrußtsein kommen konnte, liegt nahe. Welche Fol- 
gerungen daraus von adeligen und bischöflichen Klosteiherrcn im Rcich, die ihre Klöster clu- 
niacensisch orientierten, gezogen worden sind, bleibt von Fall zu Fall zu untersuchen. 

Zur spektakulären Einziehung von Gütern des Klosters Sr. Maximin durch Heinrich II., qnia 
predictms abbar jam rrnio confectzs commode nobii domi militiaeqrre seriiire non poterat, vgl. 
Jahrbücher (wie Anm. 19) C. 273 ff., E. SACKUR (wie Anm. 4) 2, S. 179 ff.; da8 die Mönche von 
St. Maximin im 12. Jh. den Eingriff Heinrichs 11. wohl stark übertreibend und in Fälschun- 
gen dargertcllt haben, konnte TH. MAYER, Fürsten und Staat (1950) S. 144 ff. und 164 zei- 
gen. 

So Dieses Faktum ergibt rich aur folgcndcn Beobachtungen: In der Vita Popponis abb. Stabul. cap. 
16 (MGH SS 11) Z03 ist Abc Haricho von Trier als Hieridm Treverenrium abbar erwähnt. 
Ebda. Anm. 35 wird auf Haiichos Todestag am 2. März im Necrolog von St. Maximin ver- 
wiesen. Im ältest-erhaltenen Necrolog von St. Maximin stcht zum 2.März (F. X. KRAUS, 
Nekrologium von Sr. Maximin, Jahrbücher des Vereins von Altcrthumsfreunden d. Rhein- 
lande 57, 1876, C. 111) tatsächlich von späterer Hand: . . .abbar nortiae congregationir qiti 
V11 milia. Die verstümmelte Notiz bezieht sich wohl auf die 6656 bzw. 6750 Mansen, die 
Heinrich 11. dem Kloster 1023 unter Abt Haricho weggenommen haben soll (vgl. aber dazu 
TH. MAYER, wic Anm. 79, C. 144 ff. U. 164), sicher jedoch auf Abt Haricho, wie ein späteres 
Trierer Necrolog beweist ("$1. Jahrbücher, wie Anm. 19, S. 277 Anm. 1). H. BRESSLAU, Jahr- 
bücher (wie Anm. 19) S. 277 dachte an eine Absetzung Harichos, da dieser nach einer jüngeren 
Quelle religionir an poenitentiac cazrn im Jahr 1024 nach Jcruralem aufgebrochen wäre. Nun 
findet sich aber zum 2. März in den cluniacensischen Necrologien von Marcigny-sur-Loire, 
S. Martial de Limoges, S. Marin-des-Champs und Longpont übcreinsrimmend ein Heirico 
abbar: siehe G. SCHN~RER (wie Anm. 38) C. 17 mit Anm. 3, dazu J. WorrAscH (wie Anm. 25) 
S. 406 ff. Dieser Heirico abbm ist im Totenbuch von Marcigny, das zn.irchen den Mönchen und 
den Vertrauten Clunyr unterrcheidet, unter der Rubrik der Professen von Cluny eingeordnci. 
Es läßt sich kein anderer Abt dieses Namens als derjenige von Sr. Maximin finden, der in der 
Zeit bis zum 12. Jh. an einem 2. März gestorben ~ ä r e .  Aus der Ubereinstimmung der 
Trierer Totcneinträgc der Abtes Haricho (Hiericho, Heirico) mit den vier cluniacensischen 
Einträgen des Heirico abbar zum selben Tag ergibt rich die Ideniifizieiung des Trierer Abtes 
mit dem in den cluniacensischen Necrologien genannten Hcirico abbas. Haricho von Sr. Maxi- 
min hat demnach den Eingriff des Kaisers in sein Kloster, der, Nenn er auch in Trierer Fäl- 
schungen dcs 12. Jhs. hochgespielt wurde, ernst genug gewcsen sein dürfie, damit beantwortet, 
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einen Einzelfall8'. Dies im Blick erscheint es uns nicht ohne Voraussetzungen, 
wenn im späteren 11. Jahrhundert, besonders seit der RegentschaR der Kaiserin 
Agnes, bisdiofliche und weltliche Klosterherren im Reich ihre Klostergründungen 
am Mönchtum außerhalb des Reiches ausrichtetens" und wenn, noch vor dem 
sogenannten Investiturstreit, Männer wie Ulrich und Gerald von Regensburg, 
der Erzbischof Siegfried von Mainz, Markgraf Hermann von Baden und andere 
gerade in Cluny Mönche werden wolltens3. Wohl werden wir, um diese Ent- 
wicklung des späteren 11. Jahrhunderts in ihrer geschichtlichen Bedeutung be- 
zeichnen zu können, noch in größere übergreifende Zusammenhinge wie etwa 
denjenigen von Adel und Reforma4 oder von Reforinmönchtum und Reform- 
papsttum8' auszuholen haben. Sicher steht aber im Vorfeld dieser Entwicklung 
der Besuch des Kaisers Heinrichs 11. in Cluny im Spätsominer des Jahres 1022. 

daß er das Reich verließ und in Cluny Mönch geworden ist. Dem widerspricht auch nicht die 
spätere Nachricht von einer Pilgerfahrt Harichor nach Jerusalem. Dcr Zusammenhang zwischen 
eincr solchen Pilgerfahrt mit dem Eintritt als Mönch in Cluny begegnet auch anderwärts. Er- 
innert sei hier nur an das bekannte Beispiel Ulrichs und Geralds aus Regensburg, die, bevor sie 
Cluniacenscrmönchc wurden, nach Jerusalem gereist waren (vgl. W. WATTENBACH-R. HOLIZ- 
MANN, Deutschlands Geschichtrquellcn im Mittelalter, 2. Teil, Ncuausgabe V. F. J. SCHMALE, 
1967, S. 550 f.). 

8' Uniersuchungen darüber sind im Gang. 
8% Lamperti man. Hersfeldensis Opera, ed. 0. Holder-Egger (MGH SC rei. germ. in us. schal., 

1894, Neudruck 1956) S. 133, Annales ad a. 1071 u. C. 244f. ad a. 1075. H. JAKOBS (wie 
Anm. 40) C. 258 Anm. 21, sieht zuviel \Videiderspruch zwischen Lamperts Außerungen zu 1071 
und jenen zu 1075. Wenn zu 1075 neben Gorzc auch Cluny, Siegburg und Fruttuaria genannt 
werden, so liegt hier gewiß keine Unterscheidung zwischen einer cluniacensischen oder .jung- 
clunizzensischen" Reform durch tranralpinos monadms und einer parallel dazu von Gorze 
ausgehenden vor. In Gorzc und in Fiuttuaria, von wo aus Mönche nach Siegburg kamen, war 
ja der aus Cluny hervorgegangene Wilhelm von S. BCnigne de Dijon Abt gewesen. So konnte 
man seit dem Wirken Wilhelms durchaus einen Zusammenhang zwischen Cluny, Gorze und 
Fruttuaria und den an diesen Zentren orientierten Klösicrn sehen. Man wird auch kaum aus 
Lamperts Worten herauslesen können, daß er zum Jahr 1071 die principer regni irn aunrchließ- 
lichen Sinn von weltlichen Dynasten, zum Jahr 1075 aber die epircopi als die alleinigen 
Initiatoren dcr nova inrtitatio hätte bezeichnen wollen. Gewiß sind bei den zu 1071 erwähn- 
ten p ~ i n c i p e i  regni, die tranralpinos monachor in ihre Klöster beriefen, bischöfliche Kloster- 
herren mit gemeint. Denn Lampert berichiei im gleichen Zusammenhang, daß er in Saalfeld 
und Siegburg das Leben der tranialpini monachi beobachtet habe, in Klöstern also, die 
Erzbischof Anno von Köln refoimierr hatic! Nur, weil dieser im Beridi; zu 1073 im Miriel- 
punkt steht, verweist Lampcrt anschließend auf die caetcri Galliarum epircopi, die Annos 
Beispiel gefolgt seien. Was Lampcrt zu 1071 noch kriiischcr als zum Jahr 1075 zu sehen ge- 
neigt war, sind allein die Gcwohnhciten monartischen Lebens, die von den fremden Mön- 
chen mitgebracht worden sind, nicht das ganze Refoimn.erk von weltlichen und bischöfiidicn 
Klosterherren als solcher. 

83 Vgl. K. SCHMID U. J. WOLLASCH, Die Gemeinschaft der Lebenden und Verstorbenen in Zeug- 
nissen des Mittclaltcrr (Frühmittelalterliche Studien 1, 1967) C. 397 und J. WOLLASCH, Die 
Wahl des Papstes Nikolaus 11. (Adel und Kirche, G. Tcllenbach zum 65. Geburrsiag dargebracht 
von Freunden und Schülern, hg. von J. FLECKENSIEIN und K. SCHMID, 1968) C. 216 f. 
Davon handelten neuerdings dic Beiträge in: Adel und Kirche (wie Anm. 83) und die Früh- 
jahrstagung des Konstanzer Arbeitnkreircs für mitrelalterlidie Geschichte i n  März 1969 auf 
der Insel Rcichenau. 

85 Diescm Zusammenhang galt dic 3. Cettimana di smdi mcdioevali der Univeisiti catt. del 
Sacio Cuore/Milano in La Mendola im August 1968 Übcr I1 monachesimo c la riforma eccle- 
siastica. 
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